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„Zeichnet die Kriegsanleihen
Der Krieg.
220000  SksONg« .

in , 12. Sept . (Werein deutscher Zeitungs-
^is zum 11. September »varcu in Deutschland

ltz>^ 00o Kriegsgefangene untergeliracht- Davon
* ^ nzojen: 1680 Offiziere nnd 86 700

'-lkl5 ct r
e8ct.)

1680 Offiziere nnd 86 700 Wann:
tz -, 1800 Hfsiziere, 91400 Wann : Belgier ; 440
ISz? ? ' 30 200 Wann ; Kngländer : 160 chfsizi,
L M
^riile.

chfsiziere,
inn. Ilster den Hffizieren sind 2 französische

13 unter den Bussen: 2 kommandierende unde
Lüttich.*k
Generäle; unter den Belgiern der Komman-

. Lüttich. Kine große Anzahl weiterer Kriegs-
* befindet sich auf dem Kransport zn den Ge-

^ Klagern.
«UchLlin , 12. Sept . (Amtlich .) In der heute ver¬
ölt , Angabe über die Zahl der in den Gefangenen-
r  di? Deutschland untergebrachten Kriegsgefangenen
% e;l "ei Maubeuge gefangenen 40 OOO Franzosen
*' ^ °ßer Teil bet in Ostpreußen in der Schlacht

" n̂berg kriegsgefangenen Russen nicht enthalten.

^ Mn Sieg im Ollen.
°^ es Kauptquartier,13.  Sept . (W. W >

des tzeneraloöersten von Kindenöurg hat die
c?ß̂ l,ttec  im Hfien nach mehrtägigem Kampf in

^ [[et| - tt  vollständig geschlagen. Der Mckzug der
^ zur Zslucht geworden. Keneraloverst von

hat in der Verfolgung bereits die Grenze
H Ê l^n und bisher 10000 unverwundete Gefangene

^0 Geschütze gemeldet. Außerdem sind Wa-
Vl Z-lugzeuge und Aahrzeuge aller Art er-

'^ den. Die Kriegsbeute steigert sich fortgesetzt.
Generalqnartiermeister v. Stein.
Vor Paris

fS§Fi0vr § Hauptquartier,  12 . Septbr . Der
le ^ chterstatter der „Frkft . Ztg ." meldet : Als die
oê Msgelarmee östlich von Paris ankam , erfolgte am
'>* f et ein Ausfall starker französischer Kräfte aus

R die Linie Crepü en Valois - Meaux . Dieser
^? er bei  den Franzosen durch sehr starke Artillerie,

Ski

zum Teil durch aus Paris mitgeführte schwere Batterien
gestützt wurde , wurde von den Deutschen zurückgeworfen,
die aus Paris nachdrängten . Im Anschluß an diesen
Ausfall erfolgte südöstlich von Paris ein Vorstoß sehr
starker englischer und französischer Kräfte auf die Linie
Meavx - Montmiral ; auch diesem überlegenen Angriff
hielten die deutschen Truppen stand , waren jedoch ge¬
nötigt , ihren rechten Flügel zurückzubiegen Der Angriff
der Franzosen und Engländer war durch die hartnäckige
Gegenwehr moralisch vollkommen zusammengebrochen,
so daß die Deutschen ihre rückwärtige B̂ewegung am
rechten Flügel ausführten , ohne daß die Franzosen nach-
drängten . Die erste Armee allein nahm trotzdem 4000
Gefangene und 60 Geschütze mit . — Von den anderen
Armeen liegen hierüber noch keine Berichte vor . Die
schwersten Kämpfe spielten sich am Abschnitt des Petit
Morin ab.

Aus Antwerpen.
Rotterdam,  12 . Sept . Der belgische Generalstab

ist von Antwerpen mit unbekanntem Ziel abgereist. Die
Besatzung von Antwerpen machte einen Ausfall gegen
die deutschen Truppen . — Aus Gent wird gemeldet, die
Stadt habe die durch den deutschen General jgeforderten
Leistungen nicht aufgebracht . Anscheinend habe der Ge¬
meinderat sich widersetzt. — Die hiesigen Blätter berichten,
daß die Belgier in der Umgebung von Antwerpen einen
großen Teil " der sogenannten Polders , d. h. die Land¬
strecken, deren Niveau unterhalb des Wasserstandes der
Schelde liegt , durch Durchbrechen der Deiche unter Wasser
gesetzt haben . Dadurch soll das Vorrücken der Deutschen
In höchstem Maße erschwert werden. Auch südwestlich
von Mecheln und bei Dendermonde sollen die Deiche
durchbrochen woroen sein.

Von der deutschen Flotte.
Stockholm,  11 . Septbr . Der deutsche Kreuzer

Karlsruhe " hat bei Barbados den englischen Dampfer
„Bowes Castle " versenkt. - Die belgischen Feuerschiffe
vor Ostende haben deutsche Fischerboote beim Auslegen
von Seeminen gesichtet.

Von einem deutschen Kreuzer verfolgt.
Paris,  12 . Sept . Einer Meldung des „Temps"

zufolge meldete ein französisches Schiff, das Einberufene
an Bord hatte , durch Funkenspruch , es brauche Hilfe, da
es durch den deutschen Kreuzer „Blücher verfolgt werde.
Zwei französische Kreuzer sind daraufhin zur Hilfe ab¬
gegangen.

Der Feldzug unserer Verbündeten.
Wien,  12 . Sept . Amtlich wird bekanntgegeben:

10. September , abends . Die Schlacht bei Lemberg dauert
an . Unser Angriff gewinnt allmählich an Raum . —
Die Nachrichten von dem südöstlichen Kriegsschauplatz
lassen erkennen, daß Teile der serbischen Armee , wäh¬
rend wir die Drina überschritten , in Syrmien cinbrachen,
wo die Abwehr eingeleitet worden ist.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer, Generalmajor.

Die Dnm -Dum -Geschofse.
Berlin,  12 . Sept . Der Kronprinz hatte bekannt¬

lich bei der Einnahme der Festung Longwy dem
Kommandanten für die tapfere Verteidigung des Platzes
den Degen gelassen. Wie jetzt der „Lokalanzeiger " meldet,
gab der Kronprinz Befehl , dem Kommandanten den
Degen wieder abzunehmen , nachdem sich herausgestellt
hat , daß bei der Verteidigung von Longy Dum - Dum-
Geschosse  verwendet worden sind . Der Kommandant
will von dem Vorhandensein der Dum -Dum -Geschosse
nichts gewußt haben.
Beschlagnahme eines amerikanischen Dampfers.

Kopenhagen,  12 . Sept . „Politiken " meldetaus
London : Der amerikanische Dampfer „Roordam " ist auf
der Reise Rew -Uork—Rotterdam mit vielen deutschen
Reservisten an Bord auf offener See beschlagnahmt und
nach Queenstown gebracht worden.

Erregung unter den Arabern.
Rom,  11 . Sept . Der Bologneser „Resto de! Carlino"

meldet aus Kairo , daß die Araber in lebhafter Gärung
sich befänden . Am 1. September plünderten arbeitslose
Araber an vier verschiedenen Punkten der Stadt die
Nahrungsmitteläden und beschimpften vorübergehende
Europäer ; erst als ägyptisches Militär mit Maschinen¬
gewehren erschien, beruhigte sich die Menge . Infolge
der Schwierigkeiten des Verkaufs der Baumwollernte
herrsche in Ägypten große Not.

Das Ausland über Löwen.
Stockholm,  12 . Sept . Die Wahrheit über Löwen

bricht sich jetzt selbst in England Bahn . In der „West-
minster Gazette " schreibt ein früheres Parlamentsmit¬
glied : „Wenn die städtische Bevölkerung plötzlich aus den
Häusern auf die deutschen Soldaten feuerte, so mußte
dieser wahnsinnige Akt zu den gerechten Folgen führen.
Lord Roberts hat auch bei den gleichen Vergehen Buren¬
farmen einäschern lassen.

Russische Kriegsführung.
Wien,  11 . Sept . In den Abendblättern veröffent¬

licht ein verwundeter Offtzier Erzählungen verwundeter

Sylvias Khauffeur.
Roman von Louis Tracy.

i„ '\ s j.. . (Schluß .)
hl dgk, 8 (st das wichtigste nicht, " meinte er . „Das wichtigste

Mr meinem Herrn das Leben retten . Ob seine
.-n es ein vaar Stunden früher oder spätere " en « ein paar üiunuen ]uu ;ei uuu

Ä gleichgültig . Jetzt bin sich in Ihrem
U ich / n Pendleton . Sie sind das großartigste Mädchen,

es für H- gesehen habe . Und ein Schurke , wer nicht
° ,e  täte , was er überhaupt tun kann ."

h Ty, . 19. Kapitel.
Äh land den geliebten Mann in einem halb ver-
E sie s„? °n scharfem Lysolgeruch erfüllten Zimmer,
ipUläfll «ns dem Tischchen neben seinem Bett alle

und Gerätschaften , die in unserer Bor-
dem Gedanken an eine schwere Kraul heit

Äen ? lchd. Die Pflegerin , ein sanft und freundlich
I? h>tt d? «̂ " gEs Mädchen , hatte sich bei dem lautlosen

Amerikanerin erhoben . Eine deutsche Kranken-
wahrscheinlich sofort erklärt , daß niemandem

ttov 3U  dem Patienten gestaltet sei ; diese ^ ranzo m
augenscheinlich erst Weib , ehe sie Kranken-*ar . *

»Oleij?Wie sind feine Schwester ?" fragte sie leise.
Ld
ü̂ ie lonst eine Anverwandte ?"

tjh ®ie !'  3ch bin nur eine Frau , die ihn liebt,
s, ° I-inn̂ Pgen Worte sagten der Wärterin mehr als
C ^ hn« bewegliche Geschichte, und sie begriff den Zu-

§cbn °<L ber Dinge mit der ganzen Sicherheit weib-
.h? stblicks. Hier war ein Zweikampf ausgefochten

^ oine der beiden Rivalen lag schwerverwundet
tz.ste» c,bu Plage ", und der andere befand sich m einem
^ Qh"len^ ,? eI  unter ärztlicher Behandlung . Dies schone

aiar ohne Zweifel diejenige , um oeren
e, blutige Streit entbrannt war . Das waren
lglejlnicht  zum ersten Male ereigneten , >o" dern

etl  es schon vor Jahrlausenden gegeben hatte

und sicherlich auch noch nach Jahrtausenden geben würde.
Für diese Wissende , deren schwerer Beruf sie das Leben
in all seinen Höhen und Tiefen kennen gelehrt hatte , lag
darin nichts Ueberraschendes oder Befremdliches mehr,
und nichts , das sie berechtigt bätte , einen Stein auf das
schöne, blasse Mädchen zu werfen , das sich jetzt mit
zuckenden Lippen über das Antlitz des anscheinend
Schlummernden neigte.

, Es ist die beste Hoffnung vorhanden , ffhn am Leben
zu erhalten, " sagte sie tröstend . „Der Arzt war bei seinem
letzten Besuche mit dem Zustande des Patienten recht zu-
frieden . Aber es muß allerdings vorläufig noch jede Auf¬
regung sorgfältig von ihm ferngehalten werden ."

Leicht wie ein Hauch berührten Sylvias Lippen die
Stirn des Verwundeten . Er schlug die Augen nicht auf,
aber um seine eben noch schmerzlich verzogenen Mund-
winke ! huschte es wie ein beglücktes Lächeln.

„Sylvia darf nichts wissen," flüsterte er . „Niemand
darf ihr etwas davon erzählen . Ah, wenn ich nicht
ausgeglitten wäre — ich würde feine Schlangenzunge für
immer zum Schweigen gebracht haben . Aber Sylvia soll
nicht betrübt werden . Sie soll nichts erfahren — nie soll
sie etwas erfahren ."

Seine geflüsterten Worte verloren sich in ein unver¬
ständliches Gemurmel , um endlich ganz zu verstummen.
Sylvia aber sank neben dem Lager auf die Knie und
betete:

„Allgütiger , allbarmherziger Himmel , laß ihn leben!
Laß die Stunde kommen , da ich ihm sagen kann , wie heiß,
wie tief und innig ich ihn liebe ."

Sanft berührte die Schwester ihre Schulter.
„Aengstigen Sie sich nicht, mein liebes Fräulein , wenn

er noch ein wenig irre redet . Es ist das Fieber , das noch
nicht ganz geschwunden ist. Aber es hat schon bedeutend
nachgelassen . Ich hoffe, daß er einschlafen wird , und
wenn er erwacht ist, wird der Arzt Ihnen vielleicht ge¬
statten , mit ihm zu sprechen."

Und er gestattete es in der Tat . Für diese beiden
jungen Menschenkinder war die Zeit der Wunder noch
nicht vorüber. Selbst der erfahrene Chirurg , der die Be¬

handlung des Verwundeten übernommen hatte , war er¬
staunt über diesen seltenen Fall einer fast übermenschlichen
Widerstandsfähigkeit , die aus einem Schwerverwundeten
und Schwerkranken nach Verlauf weniger Stunden eines
tiefen und ruhigen Schlummers einen Genesenden voll
freudigster Lebenszuversicht und fröhlichstem Lebensmutes
machte . Der seelenkundige Mann ahnte freilich, wodurch
dieses Wunder in erster Linie bewirkt worden war , aber
ohne eine eiserne Konstitution des Patienten würde doch
vermutlich auch die Wunder wirkende Macht der beglückten
Liebe versagt haben . Und es kam dem Doktor darum
aus ehrlichem Herzen , als er erklärte , daß es ihn mit ganz
anderer Berufsfreude erfüllen würde , wenn er nur Kranke
von solcher Beschaffenheit unter die Finger bekäme.

Die Aussprache zwischen den beiden Liebenden war
ebenso kurz als inhaltsschwer gewesen . Denn im wesent¬
lichen hatte sie nur aus zwei oder drei Dutzend Worten
und aus einem langen Kuß bestanden . Irgendwelcher Er¬
klärungen bedurfte Sylvia ja nicht mehr , nachdem sie so
und so viele Stunden in der Gesellschaft des getreuen Hasen¬
kamp verlebt und von ihm alle - erfahren hatte , was ihr
über Kurt Dietrichs Persönlichkeit zu wissen nötig war.
Gleich nach ihrem ersten Besuch im Krankenzimmer hatte
sie einige sehr lange Telegramme nach Frankfurt ange¬
fertigt , von denen eines an ihren Vater und das andere
an den alten Grafen Hoiningen adressiert war . Als echte
und rechte Tochter ihrer amerikanischen Heimat hatte sie
sich in diesen Depeschen sowohl über das Vorgefallene wie
über ihre Entschlüsse für die Zukunst in einer Weise ausge¬
sprochen , die keinerlei Mißdeutung oder Mißverständnis
mehr zuließ , und so blieb den beiden Vätern , die tags
daraus in dem nämlichen Zuge an das Krankenlager
Kurt Dietrichs eilten , wohl nichts anderes übrig , als sich
auch ihrerseits zu verständigen — eine Verständigung , die
übrigens um so weniger ernstliche Schwierigkeiten bot , als
sie von weiblicher Diplomatie auf sehr wirksame Weise
unterstützt und gefördert wurde . Denn Mister Pendletons
Reisebegleiterin war die kluge und liebenswürdige Mis reß
Leland , während sich's die Schwester des alten Grafen nicht
hatte nehmen lassen, unverzüglich zu ihrem kranken Reffen
zu eilen . Und in dem Gefühl , daß sie einiges Unrecht



Soldaten , die bei Tomaschow und Lublin gekämpft haben.
Die Soldaten erzählen : Am Waldrande bei Tomaschow
schwenkten die in Feldschanzen angegriffenen Russen
weiße Fahnen und legten die Gewehre nieder . Der
Regimentskommandant hatte darauf das Feuer einstellen
lassen, um die Gefangennahme einzuleiten . Das ruhig
anmarschierende Regiment wurde hieraus von Feuer über¬
schüttet. Russische Maschinengewehre waren auf Bäumen
postiert . Selbst die Sanitätsanstalt ist durch Schrapnells
vernichtet worden . Ärzte und Verwundete sind getötet
und ausgeraubt worden . Alle Ortschaften, aus denen
die Russen zurückgehen, sind in Schutthaufen verwandelt.
Einige Artilleristen , die sich in den vergifteten Brunnen
wuschen, weisen schreckliche Hautwunden , am Hals , im
Gesicht und an den Händen auf.

’ Von unserem  Sonder - Berichtcr st alter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 6. Sept . 1614. I . A. des
Chefs des Generalstabes des Feldheeres gez. v. Rohrscheidt, Major i. Gr. G.

Deutsche Kriegsbriefe.
Bon Paul S chw e d e r.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Rings um Verdun.

(Fortsetzung .)
In dem folgenden Orte Musson , der ebenfalls halb

ausgebrannt ist, fällt uns auf , daß ein waghalsiger
deutscher Kletterkünstler an der Außenseite des ganz spitz
zulausenden Turmes heraufgeklettert ist und dort die
deutsche Fahne anfgesteckt hat , die so leicht wohl niemand
herunterholen wird . Dann passieren wir Baranzy , das
bis auf zwei oder drei Häuser vernichtet ist und hinter
seinen letzten Brandruinen Massengräber unserer Krieger
aufweist , die hier einem wilden Straßenkampfe zum
Opfer gefallen sind . Mit Entrüstung zeigen uns hier
Soldaten unserer Ortswache wieder Geschosse mit abge¬
feilter Spitze, die sie in den Patronentaschen französi¬
scher Infanteristen gefunden hatten . Wenige Augenblicke
später haben wir selbst Gelegenheit , inmitten eines nur
halb aufgeräumten Schlachtfeldes französische Tornister
und Patronentaschen zu öffnen, in denen wir noch die
Patronenpäckchen , wie sie aus der Fabrik gekommen sind,
und den Soldaten übergeben wurden , entdecken. Auch sie
zeigen die abgefeilten Spitzen und nun bricht die helle
Entrüstung vor allem bei den ausländischen Militär¬
attaches durch, die bisher vielleicht nur an die besondere
Niedertracht einzelner verbrecherischer Piouspious geglaubt
hatten und nun mit uns erkennen müssen, daß wir es
mit einer planmäßigen und bewußten Ausrüstung der
französischen Truppen mit diesen verderblichen Geschossen
zu tun haben . Auch hier finden wir lange Schützen¬
gräben in den umliegenden Feldern , von den der größte
Teil aber überhaupt nicht besetzt gewesen ist. Bedenklich
für die Schützen ist der Umstand , daß zu Armstützen ge¬
wöhnliche Holzbretter genommen sind, die beim Auf¬
schlagen feindlicher Geschosse splittern und den eigenen
Leuten somit gefährlich werden konnten . — Und weiter
gehts durch Signeulx , wo am Bahnhof ebenfalls noch
sischtig unter den Tornistern und sonstigen auf dem
Wege gefundenen Ausrüstungsgegenständen der franzö-
tüchm Truppen durch unsere Landwehr aufgeräumt wird,
nach Latour , wo wieder die Kirche hoch am Turm die
deutsche Fahne zeigt und am Ausgang ein einzelnes
Offiziersgrab unsere Aufmerksamkeit fesselt. Im Kreise
herum dehnen sich Massengräber , in die man Freund
und Feind nach dem großen Ringen am 31. August ge¬
bettet hat . — Dann kommt Virton , das letzte größere
Städtchen an der belgisch-französischen Grenze, wo drei
Eisenbahnlinien zusammenlaufen . Inmitten des kriege¬
rischen Chaos liegt , obwohl unmittelbar an der Haupt¬
straße , so doch fast unberührt , ein Nonnenkloster „zur
heiligen Lucie", mit dem ein Pensionat für höhere Töchter
verbunden ist. Nur eine Granate hat sich in die Mauer
eingebohrt , hinter der noch vor kurzem junge Mädchen
unschuldigen Träumereien nachgingen , und sie wirkt heute,
wie sie so harmlos dasitzt, mehr wie eine etwas grobe
wieder gutzumachen habe, tat die alte Dame jetzt des
Guten fast zu viel, um alles so rasch und so angenehm
als möglich zu einem guten Ende zu leiten.

Und das Ende war denn auch io gut und jo schön,
wie zwei rettungslos verliebte Herzen es sich nur immer
hatten erträumen können.

* *
*

An einem herrlichen Augustmorgen , als die Iungver-
mählten sich strahlend vor Glück am Frühstückstisch eines
Hotels, des zweiten auf ihrer Hochzeitsreise, gsgenüber-
saßen, zog Kurt Dietrich einen Brief aus der Tasche.

„Dies wurde mir heute nachgeschickt, und ich glaube,
mein Liebling, der Inhalt ist auch für dich nicht ganz
ohne Interesse."

Sylvia nahm das Blatt entgegen und warf einen
Blick auf die Unterschrift. Unmutig zogen sich ihre Brauen
zusammen.

„Von dem Vicomte ! Nein, von diesem Menschen
mag ich nichts mehr wissen. Er ist das einzige Wesen auf
der Welt, das ich von ganzer Seele verabscheue."

„Trotzdem bitte ich dich, Schatz, seinen Brief zu lesen.
Wenn man so glücklich ist wie wir, hat man gar kein
Recht mehr, irgendeinen Menschen zu hassen."

Mit einem strahlenden Lächeln sah sie ihn an . Denn
einem solchen Argument konnte sie freilich nicht wider¬
stehen. Sie nahm den auf den Tisch geworfenen Brief
wieder auf und las:

„Verehrter Herr Graf!
Es war meine Absicht, Sie zu töten, aber das Schicksal

hat anders entschieden. Und ick bin froh, zu hören, daß
Ihre Verwundung nicht allzu ernstlich gewesen ist. Denn
ich habe inzwischen eingesehen, daß mein Vorhaben eitel
Unsinn gewesen ist, und daß es mir nur von der Ver¬
zweiflung eingegeben werden konnte. Nun , da für mich
alles zu Ende ist, will ich Ihnen auch unumwunden und
aus aufrichtigem Herzen eingestehen, daß das Mittel , durch
das ich Sie gezwungen, sich mir zu stellen, eitel Spiegel¬
fechterei gewesen ist. Niemals habe ich im Ernst daran
gedacht, die Drohung auszuführen , mit der ich Sie in

Ansichtskarte eines abgewiesenen Liebhabers , denn als
verderbenbringendes feindliches Geschoß.

Jetzt ist das Kloster dem Roten Kreuz unterstellt.
Der große Bahnhof in Virton ist zwar ganz zerstört und
die Telegraphenleitung nach allen Richtungen hin durch-
schitten. Doch das hindert einige deutsche Zugführer
keineswegs , mit unseren schweren Schnellzugsmaschinen
die Strecke zu prüfen und dann lange Züge für den
Verwundeten - und Gefangentransport zusammenzustellen.
Jetzt wird mir auch mit einem Male klar , weshalb ich
die letzten Nächte vor meiner Abreise nach Ems fort¬
während die schönen neuen Schnellzugsmaschinen der
Hallenser Strecke erst einzeln, dann paarweise und schließ¬
lich in ganzen Zügen bei Nacht und Nebel aus dem
Anhalter Bahnhof in Berlin ausrücken sah. O. dieser
Generalstab I — In Dampicourt finden wir , wie in der
ganzen Gegend formidable Artilleriestellungen für einen
energischen Verteidiger vor . Die sehr zahlreich vorhan¬
denen Schützengräben find hier nicht durchlaufend ange¬
bracht, sondern dem Gelände angepaßt und da sie zahl¬
reich sind, so blieb kaum ein Winkel unbestrichen . Die
Unseren müssen also auch hier einen recht schweren Stand
gehabt haben . Bekanntlich wurde die Besatzung von
Montmedy bei einem Ausfall zur Übergabe oewungen,
sodaß die hoch über dem Tale ragende Feste überhaupt
nicht beschossen zu werden brauchte . Dadurch ist ein
kleines Juwel mittelalterlicher Festungsbaukunst unseren
Tagen erhalten geblieben.

"Denn Montmedy , die alte Hauptstadt des Grafen
von Ciny und der Herzöge von Luxemburg , besitzt gerade
in der alten Feste und der herrlichen, unmittelbar in
sie eingebauten Barockkirche eine Sehenswürdigkeit , deren
Zerstörung nach dem Untergang schon so vieler wert¬
vollen Bauten und Kunstfchätze infolge dieses Krieges
doppelt schmerzlich gewesen wäre . Weithin ragen die
Doppeltürme der Festungskirche in die an den Thüringer
Wald gemahnende Landschaft hinein , und die Feste selbst
mit ihren Zugbrücken und Laufgräben , dem schweren
Fallgatter und dem zirinengekrönten Mauerwerk erinnert
stark an die Wartburg . Unglaublich erscheint es fast,
daß die Gegner gerade diese, gar nicht ernsthaft ver¬
teidigte Stellung zu einem förmlichen Proviantmagazin
ausgebaut haben . In den hohen und hellen kühlen
Kellern ' fanden wir große Weinläger und daneben Tau¬
sende von Konservenbüchsen, Kisten mit Reis , Kaffee
und anderen Kolonialwaren und Lebensmitteln , die jetzt
fromme bayerische und württembergische Patres mit
lustigem Augenzwinkern auf die Schultern luden und
zu den Wagen des Roten Kreuzes auf dem Hof hmunter-
trugen , um ihren Kranken und Verwundeten damit ein
Fest zu bereiten . Wie man uns erzählte , sind die Vor¬
räte so reichhaltig , daß wir nicht nur unsere Truppen,
sondern auch das Rote Kreuz und die Lazarette in der
näheren Umgebung auf Monate hinauf damit versorgen
können. Ein besonderes Vergnügen war es für mich,
hier oben in dieser luftigen Höhe schwarzwälder Bauern¬
wagen aus Hinterzarten , Totmoos , Lörrach und Wald-
kirch und daneben den Luxnsautomobilen aus St . Blasien,
Baden -Baden und Freiburg i. Br . wieder zu begegnen,
nur daß heute nicht hochmütige Engländer , ruppige
Russen und kalauernde Berliner darin saßen, sondern
schwäbische und bayerische Landsleute , die der böse Franz¬
mann angeschossen hatte und die nun den Lazaretten
zugeführt wurden . Mitten in dem geschäftigen Getriebe
sah ich auch den Mann auftauchen , der uns Journalisten,
die bei den ersten Zeppelinaufstiegen in Manzell zugegen
waren , als treuester Freund und Förderer des greisen
Grafen bekannt geworden war , den Freiherrn v. Gem-
mingen , der jetzt hier die Sache des Roten Kreuzes führt.

(Fortsetzung folgt .)

Deckadresse ein Bericht des belgischen Geschasi AD
Petersburg vom 30. Juli an den belgn̂ ^ E
des Äußern zur Post gegeben. Der Brief w ^ Je
des inzwischen eingetretenen Kriegszustanve . gM
Post nicht befördert , später zur Ermittelung \

St
Hi
s

ders geöffnet und sodann wegen seiner geti#
deutung dem Auswärtigen Amt zugestellt. ^ ^  Jp1
schildert die politische Lage in Petersburg a
und besagt u . a . : sich

Unbestreitbar bleibt nur , daß Deutsche Mtcl
ebenso wie in Wien bemüht hat , irgend " ^ iiieidA
finden , um einen allgemeinen Konflikt IßW
daß es aber einerseits auf feste Entsch* II
Wiener Kabinetts gestoßen ist, keinen ^ ast ^ sßete^
weichen, und andererseits auf das Mißtrauen
burger Kabinetts gegenüber den Dersiche-'j » gui,
Österreich-Ungarn , daß es nur an die Be! AgsE
nicht an eine Besitzergreifung Serbiens dem • M
hat erklärt , daß es für Rußland unmöglich 1 '

Ö

N

;tii> l{,(

bereit zu halten und nicht zu mobilisieret . ^sii

seien. Heute Morgen kündet ein offizielles
an , daß die Reservisten in einer bestimmten ^
Gouvernements zu den Fahnen gerufen
Zurückhaltung der offiziellen russischen ^ Mgeis^
kennt, kann ruhig behaupten , daß überall
wird Heute ist man ins Petersburg fest
zeugt , ja man hat sogar die Zusicherung, ® fyflt jg
Frankreich beistehen wird . Dieser Berstal ' ^ W
außerordentlich ins Gewicht und hat rnch
beiaetragen , der Kriegspartei Oberwasser 3 (rml en!3.L
Die russische Regierung ließ in den letzten. ß

erbten freundlichen und Österreich fern g£Cjje,gebungen freien Lauf und versuchte in ten, - ^
zu ersticken. — Heute früh um 4 Uhr wurozu ersticken. - Heute früh ist
sierung bekanntgegeben . Die russische
Verwirklichung ihres Erneuerungs - und Re strich%
planes noch so weit entfernt , daß mit rhr * iflfl'L
zu rechnen ist. Darin eben liegt der u tC jje-?icujueu ijt . xj uuu eucu uty *-
die Zusicherung des englischen Beistandes I aUf
deutung gewonnen hat . Jegliche Hofstiu 9^ jsie

Kreisen Petersburgs noch am 30. Juli,

Me BMwiirm gcoen De»MÄ unD
MnM -llWNl.

Berlin,  11 . Sept . (W . B ., nichtamtlich ) Laut
einer Veröffentlichung der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " wurde am 31. Juli in Berlin unter einer

vor der deutschen Mobilmachung , die Überze
Deutschland habe sich in Wien wiewT'eur>cymno yaoe srcy m Wien
größte Mühe gegeben, den österreichischster .ggeiw
zu lokalisieren und den Ausbruch emes A &(# )
Weltbrandes zu verhindern . Das Blatt a
aufmerksam , England habe durch die ö LJ &lct)1(<
werde in einem etwaigen Kriege nicht n Jet j
sondern Frankreich gegen Deutschland bei! e) ^ M
fischen Kriegspartei den Rücken beigf'
wesentlich zur Provozierung des Krieg 0 \lb
Schließlich sei dieses Dokument auch nocy
Interesse , weil sein Verfasser die Versichern 9
nur in einzelnen Gouvernements rombe- _
zu den Fahnen gerufen , eine allgemeine
finde aber nicht statt , für Schwindel hau-

M W!
Von Gottfried Traub-

halten kann nur d , J
baß sie ganz»"*>3 W» £(
ist. zuteil̂

Kopf hoch! nicht weil uns mancher
worden ist. Ach, Freunde , wir sind ja dast und J jd»
grund dankbar . Unsere Väter und Sm) n zA,r— mip lüttin Feindesland sollens hören , wie rvir^ jile'd

solche Erregung versetzte. Ein Franzose ist denn doch zu
ritterlich, um einer Dame gegenüber zu solcher Art von
Vergeltung seine Zuflucht zu nehmen. Wären Sie statt
eines schwerblütigen Deutschen einer meiner Landsleute,
so würden Sie mir von vornherein ins Gesicht gelacht
haben, weil Sie gewußt hätten , daß nach dieser Richtung
hin nichts von mir zu fürchten war.

Diese beruhigende Versicherung ist im übrigen das
einzige, was ich Ihrer verehrten Frau Gemahlin als Hoch¬
zeitsangebinde zu Füßen legen kann. Denn, ohne wesent¬
liche Uebertreibung gesprochen, ich besitze keinen Sou.

Wie Ihnen der Poststempel dieses Briefes zeigt, be¬
finde ich mich zurzeit in Brüssel, wo mein Wagen von
einem höchst unsympathischen Hotelbesitzer wegen der Ba¬
gatelle einer unbezahlten Rechnung mit Beschlag belegt
worden ist. Wie es unter diesen Umständen mit meinen
Aussichten auf eine gute Partie beschaffen ist, werden Sie
sich ungefähr selbst ausmalen können. Ich habe zwar noch
nicht alle Hoffnung aufgcgebcn, aber — unter uns gesagt
— ich werde meine Hoffnungen nicht wieder einen so
abenteuerlich hohen Flug nehmen lassen, wie in dem Ihnen
bekannten Falle.

Mit den schönsten Empfehlungen an Ihre verehrte
Frau Gemahlin

Ihr ergebenster Marigny ."
„P. 8. Unser gemeinschaftlicherBekannter Harro von

Riedberg befindet sich zurzeit auf dem Wege nach Amerika.
Es sollen verschiedene Sachen aufgekommen sein, die ihm
hätten unangenehm werden können. Und er hofft, in den
Bereinigten Staaten ein geeigneteres Feld für die Betäti¬
gung seiner besonderen Talente zu finden. Darüber , wo
er seine alten Tage verleben wird, hege ich keinen Zweifel.
Aber es soll in Amerika ja ganz komfortable Gefängnisse
geben."

Nicht ohne Bewegung hatte Sylvia den Brief zu Ende
gelesen.

„Er ist ein Abenteurer und ein Glücksritter," sagte sie,
„aber bei alledem doch ein unglücklicher, beklagenswerter
Mensch. Und da ich ihn um nieines Glückes willen nicht

4mehr ha>jen darf, ist es mir wohl erlw ' j ?* „ gilt
ihm zu fühlen. Willst du ihm antworten , .ben  pl

„Ich habe ihm bereits telegraphiere, •ûn¬
feinen gepfändeten Wagen auszulösem ,.„chjaqe'ff,„igck. . " ' Auw »
r t UVlv i U14 vl ) v i f 4V 4 H U 44 l LJ•** . *1 \y 1 I , t* ui
Ich persönlich halte nach meinen eigen die
diese Art, sein Glück zu machen, nicht n i
nehmste, sondern auch für die sicherste- - ^ (i®
recht ?" s-p ini'-'- 'Mir„

Sylvia antwortete ihm nickt, aber ^^^ SlickWIJIUIU UUU.UUll.Clt; 11)111 UlUMy" .
zärtlich in seinen Arni und sah mit el zje !
auf,  der
Worte.

tausendmal beredter war

Ende.
/h»r ivi'* ôOll*

Wirf , 11. Sept. (Fruchtmarkt.t Rmer Weiz-n^ M . 20
Frkmdcr Wnzcn 19.60. Korn Mk. 15.50. 1
alt Mk. 0.00. Hafer neu Mk. 9.50,
Eier 2 Stück 17—18 Pfq.

Butter ver •

Mi « » 2Bett « öienff;
de»

WsttrravsstchLr « für Dienstag . . ^
Vorwiegend wolkig und trübe N'ü

kühlen südwestlichen bis westlichen "

Hilssvekeiir ZeilM8
eill>iv

zum Besten der Kinder der im Jelde " ^ -o»
sucht im ganzen Reiche, in Stadt un ^ 4
Helferinnen als Vertrauenspersonen
Zweigstellen und als Mitarbeiterinnen¬
beten an die Vorsitzende Frau Kste v

ü. 66 . Vreußisches Herrenh^W . 66 , Preußisches

diese Vorbereitungen nicht gegen Deutscĥ "d^ si^
die

,NWh
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ein*

friedliche Lösung scheint dahin zu sein ; bas ^
sicht der diplomatischen Kreise. . nC," A

Die „Norddeutsche Allgemeine rF-w"
gegenüber der verleumderischen Erklärung u , yi!>n"
durch Deutschlands schroffes, jede Verstand>6i n tfß**
lich machendes Verhalten zum Kriege gezw" ^
zu sein, daß das vorliegende Dokumen
dafür wertvoll sei, daß man in̂ den ^ ^ ei^
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:"UierB* werden.
3ii„<. ^ verwöhnt werden.

Aber wir wollen
Die Versuchung ist groß , daß^ > wSĥ « tausend Stimmen.

" " ich
au
wl
sie
La

^o -vcn fl« u " r  ütwit UUti UlU | | t:U UU » UU | ttCt
Mch, ^ Ewußt bleiben und sie mit gleichem Herzblut

e -V VCt

.eit ta‘l^ett  haben ihre Aufgabe . Der Morgen gibt
lchs ef!jn , die Trompete zum Angriff bläst , und

»Dchezp * ße neu , wenn sie auf kaltem Boden ein
sĤ ^ bietet. Wir aber müssen uns unserer

J ein • ^te. Opferen im Lager . Ich will heute
,fibie fipjfeinzigen reden : die volle Gewissensruhe

e Notwendigkeit dieser Stunde . Kam da
^ . rnmtes Menschenkind zu mir und sprach vollEerlandstreue . Aber immer kam wieder
^leltonr* seine Lippen : „ist es denn recht, daß wir
I „ad 1 Werden wollen ? Verlieren wir nicht sitt-
K Listige Werte , um äußerer Macht willen?
■. klitf)«„ ? ^ ĉht besser, wir würden uns beschränken
? sich sx Herd sittlicher und geistiger Kraft , an
Mg, w.js^ opa wärmen könnte ?" Da wurde ich
" M tun diese Gedanken im Augenblick wie Ver-

Nts ich jedoch merkte, wie bitter unrecht
^ sammelte ich mir die Gedanken und sagte:

finb° rm ?unehmen , daß wir Deutsche um nichts
i, ^ bioiV 0^ ondern . Es wird mir zwar ffchwer,
A fo .^ bnze dieses Zugeständnisses zu gehen.

der einzelne unter uns nicht besser und
°* fft, als der einzelne Feind , den wir heute

gewiß ist die geistige und die sittliche Erb¬
ten K olkes unstreitdar größer . Und voll über-
Hif„̂ nkes erkennen wir heute diese Erbschaft
itet h;  ^ rcn  Wert . Aber gut ! Wir wollen uns

trotzig rühmen . Wir wollen einfach die
re tosten, und diese heißt : heute wird die

Pflicht1 Europa aufgeteilt . Nun lautet die Frage
sollen wir ruhig Zusehen, wie Eng-

, tqe ' Domänen sich darin breit machen, sondern
J *t - bist du nicht ein feiges Volk, das von
&  verzichtet , sich große Aufgaben geben zu
Micht r  Abt es nur ein rundes „Ja ". Feig , er-xp - - • - -- -be ^ ren  Deutsche , wenn wir die Durch-

Rix „s' .Welt heute anderen Völkern überließen.
« °'fie nur ein Selbstverzicht auf Macht , das
Mtk " ^cht vor siitlichen Forderungen . Unser Volk

^schalten , nicht aus dem materiellen Wett-
\ fbet,,- etn  aus der Verantworlichkeit , die es tragen

4?fi% i* ^ !e andere Völker sie tragen wollen . Das
iVÄ Gottes Wille.
0 ?fibelft hoch! du liebes deutsches Vaterland.
A bG.^ ptht, du handelst aus sittlicher Not , wenn
'i ifHieri sdtn willst , nicht nur am Rhein und an
M auch am Euphrat und am Nyassa.
^b »s Aufgabe, die dir gestellt wird , gut lösen

^ îkckt ^se Weltgeschichte zeigen. Aber niemand
^tch von dieser Aufgabe wegzudrängen

'»Je krair "Bescheide dich." Kopf hoch! wir müssen
-jfffigZs«, ^)en, daß wir den sittlichen Kern dieser Ent-

^itz°,? oe erfassen, der lautet : „Das deutsche Volkctmrta “ o ?« i« ,.»,«++14̂ 1 « *
Aufgaben zu ducken. Kops hoch! wir

ijf' «Bet l!r‘ Weg, wenn wir nicht meinen , wir wären
4 etoQ§ ,? enn  wir dem Schicksal danken , daß wir

Dllû tden können , wills Gott , ein Salz der
lei Qßr et  wird jetzt gekämpft nicht mit Pulver
bei>x-n' pudern mit unserer Ehrfurcht vor dem
- te  Weltgeschichte mit uns hat.

ZellWM.
B e r l i n , 12. September.

H^ st̂ sttral -Nachweisbüro des Kriegsministeriums,
Ht' bie “Be , wird noch immer mit Anfragen über-

beantworten es gar nicht in der Lage ist.
.ftttift folgendes hingewiesen : Als Material

iii e Uber Angehörige des Heeres dienen dem
olle Verlustlisten , die es von den Truppen-
und dann die Rapporte der Lazarette.

\ ? finb • H* en  sogleich nach Eingang veröffentlicht
^ ^rnn^ Lazarettrapporten die Namen der

.̂PPen als verwundet Gemeldeten naturgemäßVvUVUtlVVl \2/V « lVtVVVV«

■*,[ skcht^ Lehen, ist es doch klar , daß man frühestens
Mley * kann, über einen Angehörigen Auskunft
§ sifi man seinen Namen in der Verlustliste

rKtt manchmal laut werdende Ansicht,
r tti" ^ ntlichung der Verlustlisten vom Kriegs-
H? iß l irgendwelchen Gründen zurückgehalten
»Me mjfishaus irrig . Jede von der Truppe hier
'vft . gJlustliste wird so schnell wie möglich ver

jetzt erst die Verlustlisten veröffentlicht
. Mnlang zurückliegen, so liegt das daran,

■!C fifib Truppen während der fortdauernden
M Iben ^M.senmärsche der ersten vie:

keine Zeit ’ gefunden haben , Verlustlisten
hltl ^ Erledigung einer solchen Arbeit gehört

D seit̂ blick der" Ruhe . Ein solcher ist vielen
x^ bltk.Grenr Ausrllcken aber noch nicht beschieden

ä Jtr' 8

ffr ßff. ober auch unsere Erfolge.
'l̂ svzilllMüdent des Reichstages , Dr . Känipf , hat
'h; : ,/Uiokratische Fraktion folgendes Schreiben

Kollege, der Reichstagsabgeordnete
jluff tznss onnheim), sand^im Kampfe für die Ehre,
M *' ben den Heldentod . Zu dem schweren
-'H^ eiK-? odurch die sozialderupkratische Fraktion
:V8ste IW erlitten , gestatte ich mir , Ihnen meine
^ herzlichste Teilnahme auszusprechen.

des Reichstags ". - Ferner ist von
- ^ . ^ ŝ Reichskanzlers , Staatsmrnlster
^Mltz r dem Reichstage ein Schreiben folgen-
ist "Legangen : „Im Kampfe um Deutsch-
?fî l>gd̂ 8Ung siel als erstes Mitglied des Reichs-

6efi netet  Ludwig Frank auf dem Felde der
V' Ql§ eSelte bannt die Gesinnung , die er durch

.̂ ^ 3sfreiwilligrr bekundet hatte , mir dem
cta n ^ ohlgeboren beehre ich mich zu ersuchen,
3 oen Ausdruck meiner wärmsten Teilnahme

an dem Verluste , den er durch den Tod Franks erlitten
hat , zu übermitteln ".

— Der Vorsitzende der Reichstagsfraktion der Fort¬
schrittlichen Volkspartei , Abg. Fischbeck, hat an die sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion zu Händen des Abge¬
ordneten Haase folgendes Schreiben gerichtet : „Sehr
geehrte Partei ! Das Schicksal des Kollegen Ludwig
Frank , der in treuester und höchster Pflichterfüllung für
die große Sache des Vaterlandes den Tod ans dem
Schlachtselde gefunden , hat bei allen meinen politischen
Freunden lebhafte Anteilnahme erregt . Gestatten Sie,
daß ich Ihnen namens der Fraktion der Fortschrittlichen
Volkspartei des Reichstages zu dem Verluste des auch
von uns so wertgeschätzten Kollegen das aufrichtigste
Beileid ausspreche".

— Der frühere Landwirtschaftsminister Frhr . Lucius
v. Ballhausen , Mitglied des Herrenhauses , ist im Alter
von 79 Jahren nach längerem Leiden gestorben . Frhr.
v . Lucius , geboren am 20. Dezember 1835 zu Erfurt,
wurde 1888 als Nachfolger von Friedenthal preußischer
Landwirtschaftsminister . Früher Freihändler , verwandelte
er sich in einen extremen Schutzzöllner und betätigte sich
ganz im Sinne der neuen Wirtschaftspolitik des Fürsten
Bismarck . Er trat am 17. November 1890 wegen der
Anbahnung der Handelsverträge von seinem Amt zurück.
Im Jahre 1895 wurde er in das Herrenhaus berufen.

Mauii.
Hesterreich-Mngarn.

— Wien,  10 . Sept . Der heutige Todestag der
Kaiserin Elisabeth wurde in der ganzen Monarchie be¬
sonders feierlich durch Gottesdienste begangen . Der in
der Schönbrunner Kirche zelebrierten Messe wohnten der
Kaiser und alle in Wien weilenden Mitglieder des
Kaiserhauses bei.

Males.
Weilburg,  14 . September.

5 S ns. Am Freitag starb hier der schwer krank einge¬
lieferte Kanonier Wilhelm Rudolf Schlenker vom 29.
Feld -Artillerie -Regiment im Alter von 25 Jahren . Seine
Leichêwurde nach seiner Heimat Schweningen in Würtem-
berg überführt . Ehre seinem Andenken!

* Nach einem Erlasse des Preußischen Eisenbahnmi¬
nisters dürfen bis auf weiteres keine Leichen der im
Feldzuge Gefallenen oder im Feindesland an ihren
Wunden verstorbenen Militärpersonen auf den Reichs¬
oder preußisch- hessischen Staatsbahnen nach dem Heimats¬
ort überführt werden.

* Auf Grund höherer Weisung ist von der Behörde
angeordnet worden , daß die Zeitungen für die Folge
nur noch die Verluste derjenigen Truppenteile veröffent¬
lichen dürfen , deren Ersatz hauptsächlich aus der betr.
Gegend stammt . Für uns käme also das 18. Armee¬
korps in Betracht . Wir haben uns also ebenso wie alle
übrigen Zeitungen fortan diesen Bestimmungen zu fügen
und weitere Veröffentlichungen zu beschränken.

Mistes.
[] Limburg,  9 . Sept . (Strafkammer .) Der von

dem Bautechniker K. wegen Baupolizei - Übertretung an¬
gezeigte Bauunternehmer B . von Weilburg  wurde
in allen Instanzen freigesprochen und sämtliche Kosten
der Staatskasse auferlegt.

* Koblenz,  9 . Sept . Gestern abend entstand in
dem großen fünfstöckigenLagerhaus der Speditionsfirma
M . I . in Lützel-Koblenz Großfeuer , das das Gebäude
mit gesamten Inhalt einüscherte. In dem Lagerhause
war u . a . eine große Anzahl Möbeleinrichtungen unter-
gebracht. deren ' Besitzer im Kriege sind . Ein Neben¬
haus mit Öl- und Fettwaren wurde gerettet . Der
Schader beträgt über 200 000 Mark.

* N i e d e r I a h n st e i n , 11. Sept . Dem Artillerie-
Oberleutnant der Res., Jakob Christian Schmidt , Sohn
des Komrneizienrats C. S . Schmidt von hier , wurde
vom Kaiser das Eiserne Kreuz verliehen.

* Kassel,  12 . Sept . Nicht weniger als 110 Eiserne
Kreuze 2r Klasse sind an die t̂apferen Angehörigen des
hier und in Arolsen garnisonierenden Jnf .-Regts . Nr . 83
verliehen worden . Offiziere und Mannschaften haben sich
bei dem Sturm auf Lüttich ausgezeichnet . Obenan steht
Oberst und Regimentskommandeur Graf Moltke , dann
Major v. Winterfeldt , ferner 6 Hauptleute , 3 Oberleut¬
nants , 12 Leutnants , davon 6 der Reserve, 5 Feldwebel,
15 Sergeanten und Unteroffiziere , sowie 65 Einj .-Freiw.
und Musketiers.

*Darmstadt,  11 . Sept . Nach einer Bekannt-
mcrchung in der „Darmstädter Zeitung " hat der Groß¬
herzog das von seinem Großoheim , dem Großherzog
Ludwig 111., am 25. August 1870 gestiftete Militärsanitäts¬
kreuz erneuert . D 'e Vorderseite des Kreuzes erhält die
Ausschrist: „Für Pflege der Soldaten 1914 ".

* Zweibrücken,  11 . Sept . Das gestern zum
ersten Male zusammengetretene Kriegsgericht verurteilte
deu 21 Jahre alten Landwirt Alfons -Beckrr aus Dal¬
heim in Lothr . der auf einen Restrvisten des 27. Ersatz-
Bataillons aus Halbcrstadt , als dieser nach Wasser und
Lebensmitteln Umschau hielt , mehrere Schüsse abgab,
zum Tode . In dem Dorfe war am abend desselben
Tages aus zahlreichen Häusern auf die anrückenden
deutschen Truppen geschossen worden , sodaß nichts anderes
übrig blieb, als den Orts zn vernichien. Etwa 85 männ¬
liche Einwohner , darunter der Bürgermeister , wurden
festgenommen und hier eingeliefert.

Bayreuth,  11 . Sept . Der hier lebende Hof-
kapcllmeisler Dr . Hans Richter hat seine hohen englischen
und russischen Orden sowie eine kostbare, von der russischen
Kaiserin ihm geschenkte goldene Zigarettendose , dem
hiesigen Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.

' Halle,  12 . Sept . Der Hallesche Universitäts¬
professor Tr , Veit hat der schottischen Universität St.
Andrews das Diplom und den dazu gehörigen Hut

über die ihm verliehene Ehrendoktorwürde zurückgegeben
— Die an der Bergakademie zu Freiberg studierenden
Russen haben eine Schuldenlast von über 20 000 Mark
hinterlassen.

'Berlin,  11 . Sept . Heute früh ist auf dem
Moabiter Güterbahnhof eine Reihe Kriegsbeute vom
östlichen Kriegsschauplatz eingetroffen . Sie besteht aus
67 Geschützen, 52 Wagen und 63 Patronenwagen , vielen
Maschinengewehren und Handwaffen . Die Ersatzabteilung
des vierten Garde -Feldartillerie -Regiments holte die Beute
nach ihrem Kasernement ab , wo sie bis zur weiteren
Bestimmung aufbewahrt wird.

Letzte Mriltzteii.
Die Kämpfe um Paris .—Ausfall aus Antwerpen.

— Siegesbeute im Osten.
Berlin,  14 . September.

Großes Hauptquartier,  13 . Sept . (W .T .B .)
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben die Opera¬
tionen , über die Einzelheiten noch nicht veröffentlicht
werden können, zu einer Schlacht geführt , die günstig
steht. Die vom Feinde mit allen möglichen Mitteln
verbreiteten Nachrichten sind falsch.

In Belgien ist heute ein Ausfall aus Antwerpen,
den 3 Divisionen unternahmen , zurückgeworfen worden.

In Ostpreußen ist die Lage hervorragend gut . Die
russische Armee flieht in voller Auflösung . Bisher hat
sie mindestens 150 Geschütze und 20 —30 000 un¬
verwundete Gefangene  verloren.

Der Generalquartiermeister v. Stein.
Geplünderte französische Ortschaften.?

Berlin,  14 . September . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
schreibt: Die Armee des deutschen Kronprinzen machte
beim Vorrücken die Wahrnehmung , daß viele französische
Ortschaften , die noch kein Feind betreten haben konnte,
völlig ausgeplündert waren . Aller Hausrat war aus
den Wohnungen herausgeschleppt , zerschlagen und ver¬
nichtet.

Der Heldentod des Prinzen von Meiningen.
Berlin,  14 . Sept . Ein Samariter der Berliner

Etappenkolonne vom Roten Kreuz hat dem Zentral-
burcau des Roten Kreuzes in Frankfurt a . M . folgende
telegraphische Meldung über den Tod des Prinzen Ernst
Ludwig von Meiningen erstattet : Prinz Ernst Ludwig
von Meiningen fiel an der Spitze seiner Truppen , von
einer Kugel schwer getroffen. Von einem Samariter,
der ihn aufzunehmen versuchte, erbat sich der Verwundete
einen Schluck Wasser nnd überreichte ihm dann einen
Zettel aus einem Feldnotizblock, der folgende Worte ent¬
hielt : „Wenn ich aus dem Felde der Ehre für Deutsch¬
lands Größe fallen sollte, so begrabt mich nicht in
meiner Fürstengruft , sondern scharrt mich in das Grab
meiner tapferen Kameraden ein. Grüßt mir meinen
Kaiser !"

Die Verwundung des Prinzen Joachim.
Berlin,  14 . Sept . Prinz Joachim , der jüngste

Sohn unseres Kaisers , der in den letzten Kämpfen auf
dem östlichen Kriegsschauplatz durch einen Schrapnell¬
schuß an den Beinen verwundet wurde und kurze Zeit
in einem Lazarett in Allenstein untergebracht wurde , ist
gestern morgen in Berlin eingetroffen . Auf dem Char¬
lottenburger Bahnhof ist die Kaiserin kurz nach 6 Uhr
mit mehreren Mitgliedern der Schöneberger Sanitätswache
eingetroffen , um den Prinzen abzuholen und ihn nach dem
Schloß Bellevue zu bringen . Prinz Joachim , der auf dem
Transport von seinem Adjutanten begleitet war , wurde auf
einer Tragbahre aus dem Wagen gehoben. Die Kaiserin
kützte und umarmte ihn und überreichte einige Rosen.
Gerührt betrachtete sie das Eiserne Kreuz, das der Prinz
bereits trug , und sagte, es fei das erste, das sie in
diesem Krieg sehe. Beim Ausgang des Bahnhofs wurde
der Prinz mit stürmischem Hurra und guten Wünschen
für baldige Genesung begrüßt . Der 'Prinz gab der
Hoffnung Ausdruck , recht bald wieder ins Feld ziehen
zu können.

Die Schlacht bei Lemberg.
Wien,  14 . Sept . Amtlich wird bekannt gegeben:

In der Schlacht von Lemberg gelang es unseren , an und
südlich der Grodeker Chaussee eingesetzten Streitkräften,
den Feind nach fünftägigem harten Ringen zurückzu¬
drängen , an zehntausend Gefangene zu machen und zahl¬
reiche Geschütze zu erbeute . Dieser Erfolg konnte jedoch
nicht voll ausgenutzt werden, da unser Nordflügel bei
Rawaruska von großer Übermacht bedroht wurde , über¬
dies neue russische Käste sowohl gegen die Armee Dank!
als auch in dem Raume zwischen dieser Armee und dem
Schlachtselde von Lemberg vordrangen . Angesichts der
sehr bedeutenden Überlegenheit des Feindes war ' es ge¬
boten, unsere schon seit drei Wochen fast ununterbrochen
heldenmütig kämpfende Armee in einem guren Abfchnitt
zu versammeln und für weitere Operationen bereitzu-
stellen.

Der Slelloerirerer des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer, Generalmajor.

Die anitkilLe Werkustliste Ur . 22 kann bei uns
eingesehen werden . Dieselbe umfaßt die Jnf .-Regimenter
dir . 30, 31 und 37, Füsilirr -Regt . Nr . 38 u . 40 , Juf-
Rcgt . Nr . 46, 71, 75, 76, 82, 83, 93, 96, 131, 147 und
172 sowie das Füsil .-Rgt . Nr . 80 (1., 2., 4., 6 . und 9.
Kompagnie ), darunter befinden sich u . a .: 1. Komp .:
Jakob Zorn aus Huppert , Kr . Untertaunus , schw. verw .,
Peter Braun aus Mittelhofen , Kr . Westerburg tot , Hch.
Schaack aus Wiesbaden schwerv. — 2. Komp:  Christ
May aus Bleidenstadt , Kr . Untertaunus , leichtverw. —
6. Komp:  Joh Wesselowski aus dtiedernhausen , Kreis
Untertaunus , leichtv., Leopold Petermann aus Schwan¬
heim, Kr . Höchst, leichtv., Wilh . Schneider auö Görsroth

I Kr. Untertaunus , 4ot.



Wotes Kreuz.
III . Liste der freiwilligen Gaben zum Kriegshiifsfonds

des Roten Kreuzes in Weilburg.
Frl . Amalie Löhr in Weilburg 5 M., Gemeindesamm¬

lung in Steeden 626 10 M., in Audenschmiede 89.80 M .,
Ergebnis eines Kasino- Skats in Weilburg 6.50 M .,
Kriegerverein in Kirschhofen 60 M., Erwin Orb in Weil¬
burg 4.30 M., Frau Oberstv. Winterüerger in Weilburg
(zur Unterstützung der Angehörigen) 50 M., Gemeinde-
Sammlung in Niedershausen 75 M., Gesangverein in
Niedershausen 76 M., Freiw. Feuerwehr in Niedershausen
60 M ., Ungenannt durch Landesbankstelle Weilburg 250
Mark, Gesangverein- Möttau 30 M., Karl Medenbach
Wtw. 6 M., Hegemeister Angstein 6 M ., Ungenannt 3
Mark, Ungenannt 10 M. sämtlich in Möttau , Gemeinde-
kasse in Aulenhausen 50 Mark, Gemeindesammlung in
Aulenhausen 161.10 M ., Lehrer Daat in Weinbach 20 M.,
Beamten und Arbeiter des Bahnhofs Weilburg 61 M .,
Frau Ernst Thempel Wtw. 20 M., Frau Prof . Gund-
lach in Weilburg 10 M.. Gemeinde-Sammlung in Weyer
500 M. und in Schupbach 320 M., Beamten u. Arbeiter
des Bahnhofs Weilburg 2 M., Skatgewinn 1.80 Mark,
Hotelier Karl Planer 20 M., Adolf Will 5 M ., Polizei¬
wachtmeister Bachmann 16 M,, Frau Polizeiwachtmeister
Bachmann 16 M., Buchhalter Amrhein 3 M.. Joachim
Stirnemann 3 M., Bergverwalter Müller 50 M ., Prof.
Schlitt 50 M., Frau Louis Moser 20 M ., sämtlich von
Weilburg, Gemeindekasse Selters 100 M., Metzger Karl
Bussang in Hirschhausen4 M ., Frau Karl Christmann
in Hirschhausen4 M., Gemeinde-Sammlung in Reichen¬
born 6.50 M., Frau Lehrer Seher in Weilburg 10 M.,
Rentner Adolf Weil in Weilburg 10 M ., Gem.-Samm-
lung in Bermbach 160 M ., Fr . Rosenkranz in Weilburg
25 M., Hch. Bierbrauer in Weilburg 100 M , Gemeinde-
Sammlung in Mendorf 165.76 M>, Kriegerv. in Men¬
dorf 50 M., Gemeindekasse in Allendorf 50 M., Kirchen¬
kasse Mendorf -Hasselbach 20 M., aus Gottesdiensten und
Betstunden (Teilbetrag) aus Mendorf -Hasselbach 24 M .,
Gemeinde-Sammlung (einschließlich 20 M. des Kriegerv.
und 20 M. des Gesangv.) in Blesscnbach 150 M., Josef
Stemberg in Weilburg 10 M., Fritz Sennlaub in Weil¬
burg 50 M., Gesangverein „Eintracht"-Ennerich 70 M.,
Adolf und Otto Möhn in Weilburg je 3 M., Beamten
der Grube „Georg Josef" in Gräveneck 26 M., Krieger¬
verein in Niedertiefenbach 20 M., Gem.-Sammlung in
Laimbach 74 M., Rauchklub in Laimbach 6 M., N. N.
in Weilburg 5 M., Gem.-Sammlung in Niedertiefenbach
42.55 M., Jugendwehr -Niederticfenbach 10 M., Pfarrer
Speyer in Niedertiefenbach 10 M ., Adolf Strobel in
Barig Selbenhausen 10 M., Frauen -Turnverein in Weil¬
burg 20 M., Ungenannt 1.10 M ., Ungenannt durch Frl.
v. Hobe in Weilburg 20 M., Gem.-Sammlung in Heck¬
holzhausen 500 M., in Ennerich 236.05 M., Grete Lang¬
schied in Ennerich 4.15 M., Schulkinder in Ennerich
21.80 M . (Forts, folgt.)

HktWfetdkmM jii  Gießen.
Am Mittwoch den 16. September 1914, von

vormittag 7 Uhr ab findet auf den städtischen Warkt-
antagen an der Wodheimerstraße

Plerile - Harkt
statt. Der Auftrieb von Pferden aus den Sperrbezirken
ist unzulässig. Bezüglich der in der Nähe des Markt¬
platzes vorhandenen Stallungen erteilt Kerr Lohn-
Kutscher Kuhn Auskunft.

Mit dem Pferdemarkt ist eine Prämiierung
des besten Pferdematerials verbunden, wofür reichliche
Mittel zur Verfügung stehen, darunter 250 Mark aus
Mitteln des Hessischen Landes-Pferdezuchtvereins. Der
Prämiierungsplan ist von Kerrn Weinhändler August
Schwan in Hießen erhältlich. Die Preisverteilung er¬
folgt nach Beendigung der Prämiierung.

Die für den Herbst- Pferdemarkt vorgesehene Wer-
lojung ist mit Genehmigung Großh. Ministerium des
Innern mit Rücksicht auf die eingetretene Mobilmachung
bis auf weiteres zurückgestellt worden.

Gietzen , den 4. September 1914.
Die MdiWe fifcr&entarl&ifptaltfln

Grünewald, Beigeordneter.

Notes Krciy.
Die Abteilung III zur Sammlung für

LlkßkSßsihkii für die MtlöM«
bittet alle Mitbürger in Stadt und Land, sie durch frei¬
willige Gaben nach besten Kräften unterstützen zu wollen.
Erfahrungsgeinäß eignen sich hierfür vorzugsweise Kaffee
(gemahlen und fest verschlossen), Kee, Schokolade, Kakao
Keks, Zwieback, Mfeffermünzpastilten, Zigarren , Sabak,
Kaulaliak , geräucherte Aleifckwaren, Seife. Ferner:
Kemdeu, molk. Socken, Unterkleider , Schlappen, unge¬
säumte Außlappen aus Uanmwollbiber, Größe 38/40 ein
sowie Geldmittel.

Die Hauptsammelstelle befindet sich in der Wohnung
des Unterzeichneten Vorsitzenden, Harnstratze 1 (im früh.
Rahl 'schen Hause) auch sind sämtliche Mitglieder der
Abteilung, nämlich: Frau Ebertz, Fräulein Lemp, Frau
Dora Herz, Fräulein von Hobe, Frau Kirchberger, Frau
von Marschall, Frau Schenck, Frau Scholl, Frau Schuus
sowie die Herren Corcilius, Gropius , von Grolmann,
von Marschall, Münscher, zur Empfangnahme der Liebes¬
gaben gern bereit.

Der Vorsitzende : Dreyfus-

5°l,0
BtiiuiiM auf die grittsMltifei:

Kutsche Reichsaulche, uÄMur bis 1824.
io Kutsche Reichsschuhuuseisuuzes

nimmt zn driginalbeHiniunieu Mrei entgegen
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Hermann Herz.
eillmrg , den 12 . September 1914.

Li s.ga . . i
für unsere Söhne und Brüder im Feldzüge

IerdpostpriefA,L ^ "^ ' ^ S ' - - « « --Kabak, Schokolade re.
werden bei mir vorschriftsmäßig verpackt.

1. Weilburzer CnnsnnihnnsK.Krehin.
Ü m um

W
Geschäfts-Eröffnung. |

Ich beehre mich, dis ergebene Anzeige zu
machen, daß ich die

am hiesigen Platze, Limburgerstratze 15, wieder
eröffnet habe.

Um g-meigtes Wohlwollen bittend, werde
ich stets bemüht sein, meine Kunden aufs beste zu
bedienen.

Hochachtungsvoll
Frasax Schwarzer , MttlNÜster.

gafft fit die gfftfSBfrfarpng
wird in guter Qualität zum Preise von M . 10.— für
50 kg angenommen von

Loms Kohl, Weilmünster.

Im Verlage von Rud. Bechtold& Comp, in
Wiesbaden ist erschienen und vorrätig in Hugo
Zippers Buchhandlung , G m . b H.

Nassanifchev Attgemeiikee
Landes Kalender

für das Fahr 1915. Redigiert von W . Wittgen
— 72 S . 40  geh . — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, außer
den astronm. Angaben für jeden Monat noch ein spezielles Markt-
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferde-
markt, einen landwirtschaftlichen und Gartenkalender, ferner Witte¬
rungs- und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenktage
— Mitteilungenüber Haus- und Landwirtschaft, den immerwäh¬
renden Trächtigkeitskalender, — Haus- und Denksprüche und Anek¬
doten, — sowie unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allge¬
meinem Interesse re. Außerdem wird jedem Kalender em Wand¬
kalender bcigefügt.

Inhalt: „Gott zum Grußiss— Genealogie des Königlichen
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung ans das Jahr 1915. —
„Waterloo", eine nassauische Erzählung von W. Wittgen. — „Zum
hundertjährigen Geburtstage des Fürsten Otto von Bismarck am
1. April 1915" von H. Betz. — „Das Krantscheusel", eine Hinter¬
länder Erzählung von Zitzer. ■— „Wilhelmine Reiche", eine nas¬
sauische Dichterin von Rudolf Meltner-Schönau. — „Wie du mir,
so ich dir", eine lustige Geschichte aus dem Mittelalter von Wil¬
helmine Reiche. — „Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn"
von Phil. Wittgen. — Jahresübersicht. — Zum Titelbild. — 100
Jahr -Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches fürs Hans. —
Humoristisches(mit Bildern), außerdem mannigfachen Stoff für
Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen

als Feldpostbrief
unseren Soldaten ins Feld zu
schicken(enthält 6 Briefbogen, 5
Kuverts und 5 Feldpostkarten),
Preis 10 Pfg ., zu haben in der

BllchhMilllgß. ZiMG . M.S.H.

W Ftailksarter WA-Lotterie
Mk. 1.—,

Mk. 3.-
sind zu haben

JmrtWy
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